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1. Allgemeines 
Mit Blick auf die meist vorliegende Größe und Wertstellung von Wasserbauwerken sowie die 
überwiegend hohe Erwartungshaltung an die Nutzbarkeit ist der Begutachtung und Instand-
setzungskonzeption vor einer Beseitigung entstandener Bauwerksschäden oder der bauli-
chen Grundertüchtigung eine erhebliche Bedeutung beizumessen. 
Verstärkt wird dieses Anspruchsdenken an die sorgfältige Vorbereitung einer Instandset-
zungsmaßnahme zusätzlich durch die mit einer Bauwerksbearbeitung nicht selten sogar ein-
tretenden Ausfallsituation der betroffenen Anlagen. 
Wurden Bauwerke früher in Sachen Unterhaltung und Reparatur vorzugsweise nach opti-
scher oder gefühlsmäßiger Einschätzung und ausgerichtet auf die erkennbaren Symptome 
behandelt, so fordern heute sämtliche für den Instandsetzungsbereich von Betonbauteilen 
vorhandenen Regelwerksansätze die fachlich Beteiligten verpflichtend zu Bauwerksuntersu-
chung und Schadensanalyse auf. Die aus derartigen Maßnahmenvorbereitungen gewonne-
nen Zustandserkenntnisse sind danach konsequent in ein für das betreffende Objekt zu er-
arbeitendes Instandsetzungskonzept einzubringen. 
Wie schon in der reinen Vorstellung unschwer zu erkennen ist und an nach aktuellem Ver-
ständnis durchgeführten Maßnahmen eindrucksvoll nachvollzogen werden kann, entscheidet 
sich der Erfolg maßgeblich bereits in diesen Vorbereitungsschritten. 
 
2. Regelwerksansätze zu Bauwerksbegutachtung und Instandsetzungskonzeption 
Die zum Themenkomplex Schutz und Instandsetzung von Betonbauteilen in den zurück lie-
genden 20 Jahren entstandenen Regelwerksansätze verankern die zur Maßnahmenvorbe-
reitung dienenden Leistungsbereiche Begutachtung und Instandsetzungskonzeption einheit-
lich als unabdingbaren Bestandteil einer Maßnahmenabwicklung. 
Die nachfolgend auszugsweise vorgenommene Gegenüberstellung der wesentlichen Rege-
lungsansätze macht das inzwischen bestehende Bewusstsein und den entsprechenden For-
derungscharakter deutlich. 
Da die Terminologie in den verschiedenen Regelwerken keine vollständige Übereinstimmung 
zeigt und die enthaltenen Begrifflichkeiten in der baulichen Praxis häufig noch nicht treffend 
angewendet werden, sollen zunächst die im Aufgabenumfeld von Begutachtung und In-
standsetzungskonzeption vorhandenen Regelwerksansätze innerhalb der nachfolgenden 
Tafel vorgestellt werden. 
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Tafel 1: Regelwerksvorgaben zu Begutachtung und Instandsetzungskonzeption 
ZTV-ING Teil 3 Massivbau Abschnitt 4: Schutz und Instandsetzung von Betonbauteilen (2003) 
1.4 Bestandsaufnahme 
1.4.1 Allgemeines 
Zur Beurteilung des Bauwerkszustandes sind in Abhängigkeit von der Bauwerkssituation die jeweils zutreffenden 
Kriterien heranzuziehen. Dabei sind Prüfungen, Beobachtungen und Erfahrungen so einzusetzen, dass Ver-
kehrssicherheit, Tragfähigkeit, Gebrauchsfähigkeit und Dauerhaftigkeit beurteilt werden können. Umfang und 
Ausmaß der Untersuchungen richten sich nach Art und Größe der Schäden am Bauteil und nach der Bedeutung 
des Bauwerks. 
1.4.2 Umfang 
(1) Bei Schäden größeren Ausmaßes muss die Bestandsaufnahme mindestens umfassen: 
- Art und Zweck des Bauwerks, Schäden, Baujahr, Bestandszeichnungen, zwischenzeitliche Veränderungen, 
- Bezeichnung und Lage der betroffenen Bauteile, Bewehrung, Baustoffe, Abmessungen und Schadensbild. 
(2) Bei geringen Schäden reicht in der Regel ein Prüfbericht nach der Richtlinie zur einheitlichen Erfassung, Be-
wertung, Aufzeichnung und Auswertung von Ergebnissen der Bauwerksprüfungen nach DIN 1076 (RI-EBW-
PRÜF) aus. 
1.4.3 Schadensbeurteilung 
Aufgrund der Prüfungen und des Schadensbildes sind 
- Aussagen über die Ursachen der Schäden zu treffen, 
- die Notwendigkeit und die Zweckmäßigkeit einer Schutz- und Instandsetzungsmaßnahme festzustellen, 
- Erfordernisse als Grundlage für ein materialspezifisches Schutz- und Instandsetzungskonzept zusammen zu 
stellen. 
RL SIB (Instandsetzungs-Richtlinie) herausgegeben vom Deutschen Ausschuss für Stahlbeton (2001) 
3 Planung 
3.1 Allgemeines 
(1) Mit der Beurteilung und Planung von Schutz- und Instandsetzungsarbeiten muss ein sachkundiger Planer 
beauftragt werden, der die erforderlichen besonderen Kenntnisse auf dem Gebiet von Schutz und Instandsetzung 
bei Betonbauwerken hat. 
(2) Vor der Ausführung sind der Istzustand des Bauteils zu ermitteln und dessen Sollzustand festzulegen. Dabei 
stellt der Istzustand die Summe der vorhandenen Eigenschaften und Beanspruchungen eines Bauwerks oder 
Bauteils vor Schutz und Instandsetzung dar, soweit diese zur Ermittlung der Ursache eines Mangels oder Scha-
dens oder zur Festlegung des Sollzustandes festgestellt und angegeben werden müssen. Der Sollzustand stellt 
die Summe der verlangten Gebrauchseigenschaften eines Bauwerks oder Bauteils unter den voraussehbaren 
Beanspruchungen nach der Schutz- und Instandsetzungsmaßnahme dar. 
(3) Anhand einer Beurteilung des Istzustandes sind die Ursachen von Mängeln oder Schäden vom sachkundigen 
Planer schriftlich anzugeben. Aus den Ermittlungen des Ist- und Sollzustandes ist das Instandsetzungskonzept zu 
entwickeln. Auf dieser Basis ist ein Instandsetzungsplan aufzustellen. 
3.2 Beurteilung der Standsicherheit 
(1) Der sachkundige Planer legt fest, ob die geplante Maßnahme für die Erhaltung der Standsicherheit erforder-
lich ist und welche Maßnahmen zur Überwachung der Ausführung zu treffen sind. Diese Angaben sind in die 
Ausschreibungsunterlagen aufzunehmen. 
(2) Für Instandsetzungsarbeiten nach dieser Richtlinie muss in jeder Phase, auch während der Ausführung, fest-
gelegt sein, wer die Fragen der Standsicherheit verantwortlich beurteilt und wer die dazu erforderlichen Maßnah-
men plant und ausführt. Nur in Verbindung damit dürfen die im Anwendungsbereich angeführten Arbeiten, auch 
wenn sie die Standsicherheit nicht direkt betreffen, ausgeführt werden. 
3.3 Instandhaltung 
Vom sachkundigen Planer ist für die gewählte Ausführung ein Instandhaltungsplan zu erstellen, der planmäßige 
Inspektionen und Angaben zu Wartung und Instandhaltungsmaßnahmen enthält. 
VOB Teil C: Allgemeine Technische Vertragsbedingungen für Bauleistungen (ATV)  
Betonerhaltungsarbeiten – DIN 18349 (2002) 
In der Leistungsbeschreibung sind nach den Erfordernissen des Einzelfalls insbesondere anzugeben: 
0.2.1 Art und Beschaffenheit der zu bearbeitenden Flächen und Bauteile, Istzustandsfeststellung gemäß In-
standsetzungs-Richtlinie. 
0.2.2 Instandsetzungskonzept und Instandsetzungsplan gemäß Instandsetzungs-Richtlinie. 
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ZTV-W Schutz und Instandssetzung der Betonbauteile von Wasserbauwerken, LB 219 
(2004) 
0.1          Instandsetzungsplan, Instandhaltungsplan 
Notwendige Voraussetzungen für die Durchführung von Schutz- und Instandsetzungsmaß-
nahmen gemäß ZTV-W LB 219 sind eine umfassende Zustandsanalyse des betreffenden  
Bauteiles und eine detaillierte Planung der Maßnahmen durch einen sachkundigen Planer. 
Der Bauwerkszustand (Ist-Zustand) ist zu erfassen und  die Ursachen für etwaige Mängel 
und Schäden sind zu ermitteln. Die Instandsetzungsziele (Sollzustand) sind zu definieren. 
Aus der Gegenüberstellung von Ist- und Sollzustand ist ein Instandsetzungskonzept zu 
erstellen.  
Auf dieser Basis ist vom sachkundigen Planer in Anlehnung an die RL SIB ein Instandset-
zungsplan zu entwickeln, der die Grundsätze für Schutz und Instandsetzung des Betons, die 
Grundsätze für den Korrosionsschutz der Bewehrung, die Anforderungen an die Ausführung 
und erforderlichenfalls Sonderfragen berücksichtigt. Der Instandsetzungsplan ist den Aus-
schreibungsunterlagen beizufügen.  
Zusammen mit dem Instandsetzungsplan ist für die gewählte Ausführung vom sachkundigen Planer 
ein Instandhaltungsplan zu erarbeiten, der Angaben zu planmäßigen Inspektionen, Wartung und In-
standhaltungsmaßnahmen enthält. 
1.2.2 Instandsetzungsplan 
Grundlage für die Ausführung von Schutz- und Instandsetzungsmaßnahmen gemäß ZTV-W LB 219 
ist der vom Auftraggeber auf Basis des Instandsetzungskonzeptes erstellte Instandsetzungsplan. 
 
Die ZTV-W LB 219 zieht mit Blick auf die für das Instandsetzungsverständnis umfassender 
ausgeführten Regelungen in diesem Zusammenhang somit erkennbar und bewusst die RL 
SIB heran. 
Den für die Vorbereitung von Schutz- und Instandsetzungsmaßnahmen an Betonbauteilen 
maßgeblichen Vorgaben aller in der vorstehenden Tafel aufgeführten Regelwerke ist bei zum 
Teil unterschiedlichem Sprachgebrauch sehr einheitlich anzusehen, dass eine der Zustands-
erfassung und Schadensanalyse  dienende Bauwerksbegutachtung und die darauf gezielt 
aufbauende Instandsetzungskonzeption zwingender Vorbereitungsbestandteil einer Bau-
werksinstandsetzung sind. 
Die ZTV-W LB 219 geht deshalb bei allen materialspezifischen oder anwendungstechni-
schen Regelungen bzw. den für die Bauausführung vorgetragenen Forderungen von einer im 
Vorfeld auftraggeberseitig eingebrachten und somit Klarheit verschaffenden Vorleistung aus. 
 
3. Begutachtung von Wasserbauwerken 
Für sämtliche Überlegungen innerhalb einer Zustandsbegutachtung muss gelten und stets 
bewusst sein, dass Bauwerke und zum Teil sogar einzelne Bauabschnitte ausnahmslos Be-
sonderheiten unterliegen, da Einflüsse aus Bauzeit, Witterung, Ausführungspersonal und 
Materialeinsatz erhebliche Ungleichheiten aufweisen können und daher nicht selten zu maß-
geblichen Veränderungen innerhalb der Bausubstanz führen. 
Gerade bei der Vielzahl älterer Bauwerke im Bestandsbereich der WSV muss darüber hin-
aus zwingend auch das zur Bauzeit noch grundlegend veränderte Anforderungsprofil und der 
damals bestehende Stand aus baustofflicher und verarbeitungstechnischer Sicht berücksich-
tigt werden. 
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Da Wasserbauwerke sehr häufig gerade Einzelfunktionen innerhalb eines wasserbaulichen 
oder verkehrstechnischen Nutzungskonzeptes erfüllen müssen, ist selbst die Durchführung 
einer augenscheinlichen Begutachtung nur selten bei allen Bauteiloberflächen gegeben und 
vielfach nur erschwert oder mit aufwändigen Hilfsmitteln möglich. 
 
Während die in Tabelle 1 aus Regelwerkssicht aufgeworfenen Anforderungen und Vorgaben 
für die Bauwerksbegutachtung zunächst plausibel und selbstverständlich klingen, ergeben 
sich für die Umsetzung schon nach wenigen Überlegungen maßgebliche Fragen. 
 
Tabelle 2: Fragenauswahl zur Umsetzung einer erforderlichen Begutachtung bei Wasserbauwerken 
1. Lassen Lage und Nutzung des jeweiligen Wasserbauwerks eine Sichtprüfung oder bei Bedarf sogar gezielte 
Untersuchung der Betonbauteile im notwendigen Umfang zu? 
2. Wie können unter dem Aspekt der Frage 1 Notwendigkeit und Umfang der Begutachtung bei fehlender oder 
eingeschränkter Einsichtnahmemöglichkeit überhaupt fachlich brauchbar beurteilt werden? 
3. Wie würde eine sinnvolle Herangehensweise in Einzelschritten aussehen? 
4. Wer soll diese als besonders maßgeblich eingestufte Funktion des Untersuchenden und Beurteilenden 
wahrnehmen? 
5. Welche Vorlaufzeiten für die Durchführung einer Instandsetzungsmaßnahme ergeben sich durch die Abwick-
lung der Begutachtungsaufgaben? 
6. Wie und von wem werden die Erkenntnisse in Instandsetzungsaussagen umgesetzt und weiterverwendet? 
 
 
In Anlehnung an die mit den vorgenannten Fragen aufgeworfenen Hintergründe wird bereits 
deutlich, dass es in Entsprechung der Unterschiedlichkeiten von Altbauwerken kein checklis-
tenartig abhandelbares Konzept für die Begutachtung gibt. Gerade mit diesem Bewusstsein 
und als Beantwortungshilfe der in Tabelle 2 gestellten Fragen hat sich die nachfolgend mit 
der Tabelle 3 vorgestellte und phasenartig aufgebaute Vorgehensweise für die meisten Fälle 
als sehr brauchbar erwiesen. 
 
Tabelle 3: Mögliche Schrittfolge bei der Begutachtung von Wasserbauwerken 
Phase 1 Zusammenstellung und Sichtung maßgeblicher Bauwerksunterlagen 
- Bauzeichnungen und Baubeschreibungen 
- Statische Berechnung und Bewehrungspläne 
- Bautagebücher und gegebenenfalls maßgeblicher Schriftverkehr 
- Betonierprotokolle und Prüfzeugnisse 
- Abrechnungen (zur Ergänzung / in Ermangelung anderer Unterlagen) 
- Mängelrügen / Nachbesserungsaufzeichnungen 
- Unterlagen zu nachfolgenden Instandsetzungs- oder Montagearbeiten 
- Protokolle von Bauwerksvermessungen 
- Fotomaterial aus Bauphase und Nutzungszeit 
- Berichte zu zwischenzeitlich vorgenommenen Probenahmen und Prüfungen 
Phase 2 Klärungen zum erforderlichen Untersuchungsbedarf 
- Visuelle Bauwerkseinschätzung zum Abgleich der bei den Unterlagensichtungen gewonnenen 
Eindrücke 
- Abstimmungen mit Auftraggeber- / Nutzerseite zwecks Verifizierung von Erkenntnissen und Auf-
fälligkeiten bei der Unterlagensichtung 
- Abstimmungen zur Durchführbarkeit von Bauwerksuntersuchungen 
- Ausarbeitung und Darstellung eines Prüfrahmens für die geplante Bauwerksuntersuchung 
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Phase 3 Bauwerks- und Materialuntersuchungen 
- Prüfung benötigter Vorortvorkehrungen, Hilfestellungen und Randbedingungen vor Beprobung 
- Probenahme und Prüfungsdokumentation am Bauwerk 
- Abgleich und Fortschreibung des Prüfrahmens in Verbindung mit den Ersterkenntnissen bei der 
Probenahme 
- Auswahl und Zuordnung der Bauwerksproben für gezielte Materialuntersuchungen unter Einbe-
ziehung der visuell an Beprobungsstellen und Bauwerksproben gewonnenen Eindrücke 
- Zusammenstellung von Probenahme- und Prüfdaten 
- Ausarbeitung einer schriftlichen Begutachtung als dokumentierte Bewertung des Istzustandes 
 
Die Forderung zur umfassenden Feststellung des Istzustandes als Vorbereitung auf jede 
Betoninstandsetzungsmaßnahme ist mehr als berechtigt, da nur so die erforderliche Wei-
chenstellung für die Konzeptionierung und eine erfolgreiche Ausführung gewährleistet wer-
den kann. Diese Aussage bedingt allerdings bei der Vielzahl und Unterschiedlichkeit von 
beeinflussenden Kriterien eine möglichst schnittstellenarme und somit verlustfreie Bearbei-
tungsfolge in einer Hand. 
 
Wenn die RL-SIB in diesem Zusammenhang vom sachkundigen Planer mit besonderen er-
forderlichen Fachkenntnissen auf dem Gebiet von Schutz und Instandsetzung bei Beton-
bauwerken spricht, dann muss davon ausgegangen werden, dass in dieser Funktion auch 
entscheidungswirksam hinreichende Erfahrungen aus den in der Tabelle 4 aufgeführten 
Fachkundegebieten vorliegen.  
Folgerichtig darf in dem noch spezielleren Umfeld und Spektrum des Wasserbaus ausdrück-
lich auch darauf hingewiesen werden, dass zwangsläufig mit jeder zum Ausgleich von 
Kenntnis- oder Entscheidungsdefiziten zugelassenen Koordinationsnotwendigkeit oder per-
sonellen Unterverteilung die Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit zur Zunahme der Fehlerhaf-
tigkeit bei der für ein Bauwerk angestrebten Gesamtbeurteilung steigt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Tabelle 4:    Besondere erforderliche Kenntnis-
gebiete des sachkundigen Planers 
 
 
Dem sachkundigen Planer fällt innerhalb der Begutachtung unter diesen Voraussetzungen  
vorrangig die Aufgabe zu, maßgebliche Eigenheiten der Bausubstanz objektbezogen einzu-
 
* Allgemeine Baustoffzusammenhänge 
* Betontechnologie 
* Statik und Massivbau 
* Baukonstruktion 
* Bauwerksuntersuchung 
* Baustoffprüfung 
* Bauschadensanalyse 
* Bauphysik 
* Kunstharzanwendung 
* Instandsetzungstechniken 
* Vorschriftenwesen 
* Marktübersicht Produktangebot 
* Vertragsrecht und Kalkulation 
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schätzen und möglichst in voller Bandbreite des Erscheinungsbildes von Bauteilen (intakt 
wirkend, ansatzweise oder akut geschädigt) zu bestimmen. 
Die daraus ermittelten Baustoffprüfdaten ergeben im Zusammenhang mit den bisherigen 
Beanspruchungen der Bauteile die notwendige Istzustandsaussage und lassen darin 
schließlich auch fachlich begründete Angaben bezüglich Ursachen und Entstehung von 
Mängeln oder Schäden zu. 
 
 
4. Instandsetzungskonzept 
Die als Sollzustand nach einer Durchführung der beabsichtigten Schutz- und Instandset-
zungsmaßnahme für ein Bauwerk oder Bauteil unter den erwarteten Beanspruchungen ver-
langten Gebrauchseigenschaften bilden zusammen mit den Beurteilungen des Istzustandes 
die maßgebliche Grundlage für die Entwicklung des Instandsetzungskonzeptes. 
Die Ausarbeitung und schriftliche Dokumentation des Instandsetzungskonzeptes durch den 
sachkundigen Planer ergibt somit innerhalb der Bauvorbereitung eine Zielsetzungsfixierung 
vor und für die Erstellung der Leistungsbeschreibung bzw. eine Vornahme der Ausführungs-
planung. 
Im Zusammenhang mit der Instandsetzungsvorbereitung bei Wasserbauwerken sind mit dem 
Instandsetzungskonzept auch die in der nachfolgenden Tafel 5 bewusst aufgezeigten Unter-
scheidungen und Zielvorstellungen anzugeben. 
 
Tafel 5: Beispiele für konzeptionelle Unterscheidungen und Zielvorstellungen bei Wasserbauwerken 
 
∗ Einstufung in bewehrte oder unbewehrte Bauteilsituation 
∗ Unterscheidung schlanker und massiger Baukonstruktion 
∗ Binnen- / Meerwasserbereich 
∗ Angriffswirkungen auf Bewehrung oder Beton ausgerichtet 
∗ Nutzungsdauer langfristig oder bewusst zeitlich begrenzt angestrebt 
∗ Angabe nutzungsrelevanter Zwangsbedingungen 
∗ Besondere Zielsetzungen (z. B. Reduzierung des Chlorideintrags, Tragfä-
higkeitserhöhung oder Abriebbegrenzung) 
 
 
5. Instandhaltungsplan 
Ähnlich der allgemein bereits aus anderen Bereichen bekannten Inspektionsverpflichtungen 
(z.B. im Zusammenhang mit der Nutzung von Anlagen oder Fahrzeugen) ist künftig gemäß 
ZTV-W LB 219 für jede vorgesehene Maßnahme zur gezielten Kontrolle und Erhöhung der 
Ausfallsicherheit ein Instandhaltungsplan zu erarbeiten.  
Die dazu ebenfalls vom sachkundigen Planer zusätzlich zum Instandsetzungsplan aufzustel-
lenden Vorgaben sollen für die jeweilige Instandsetzungsmaßnahme neben Angaben zu 
planmäßigen Inspektionen und absehbaren Wartungen auch Abschätzungen im Hinblick auf 
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die für eine langfristige Einhaltung der Funktionsfähigkeit der gewählten Instandsetzungslö-
sung zukünftig erwartbaren Instandhaltungsmaßnahmen enthalten. 
 
Tabelle 5: Untersuchung des Ist-Zustandes eines Bauwerks (gemäß ZTV-ING / RL SIB) 
 Kriterien zur Beschreibung des 
Ist-Zustandes 
Untersuchungsmethoden, 
Hilfsmittel 
Untersuchungsergebnisse und 
Bewertung 
1 Umgebungs- und Nutzungsbedingungen 
1.1 Mechanische Einwirkungen (z. B. 
Fahrzeuganprall, Überlastung) 
Inaugenscheinnahme Bewertung im Einzelfall 
1.2 Physikalische und chemische Einwir-
kungen (z. B. von Temperatur, Feuch-
te, Frost, Tausalzen, Gasen, Ölen und 
Fetten) 
Messungen, Erkundungen Angabe über Art und Umfang 
der Einwirkungen, Bewertung im 
Einzelfall 
1.3 Einwirkungen aus Betrieb (Reinigung, 
Wartung) 
Auswertung von Protokollen, 
z. B. der Streckenwartung 
Häufigkeit und Art der Reini-
gung, Reinigungsmittel, Bewer-
tung im Einzelfall 
1.4 Zugänglichkeit Örtliche Feststellungen Bewertung im Einzelfall (Hinweis 
auf Zugänglichkeit und/oder 
Unzugänglichkeit, evtl. Geräte 
und Beleuchtung) 
2 Bauwerks- und Bauteileigenschaften 
2.1 Brückenklasse, Statisches System Bauwerksbuch, Bauwerksakten Bewertung im Einzelfall 
2.2 Herstellungsbedingungen (z. B. Witte-
rung, Besonderheiten) 
Bautagebuch, Wetteramt, Bau-
werksakten 
Bewertung im Einzelfall 
2.3 Optischer Eindruck (z. B. Abplatzun-
gen, Risse, Rostfahnen, Ausblühun-
gen, Verschmutzungen, Absandun-
gen) 
Inaugenscheinnahme, Rissauf-
nahme, z. B. mit Risslupe 
Lokalisierung und Ausmaß, 
Bewertung im Einzelfall 
2.4 Hohlstellen Abklopfen Lokalisierung und Ausmaß, 
Bewertung im Einzelfall 
2.5 Betondeckung Induktivitätsmessungen, An-
bohren 
Bewertung durch Vergleich mit 
Teil 3 Abschnitt 1 
2.6 Verformung, Zwang, Pressungen Messungen und Berechnungen Bewertung im Einzelfall 
2.7 Entwässerung, Abdichtung, Belag, 
Fugen 
Inaugenscheinnahme, Abklop-
fen, ggf. Öffnen und/oder Mes-
sen 
Bewertung nach dem Zustand 
und dem Grad der Funktionsfä-
higkeit 
2.8 Fahrbahnübergänge, Einbauten   
3 Baustoffeigenschaften   
3.1 Druckfestigkeit Zerstörungsfreie Prüfung 
(Schmidt-Hammer). In begrün-
deten Einzelfällen: Zerstörende 
Prüfung durch Entnahme von 
Bohrkernen 
Nennfestigkeit, Vergleich mit 
geforderten Werten 
3.2 Abreißfestigkeit Geregeltes Abreißprüfgerät 
a) Oberfläche 
b) ggf. tieferliegende Schich-
ten (Profilaufnahme) 
Vergleich mit geforderten Wer-
ten. Falls nicht ausreichend, 
Überprüfung des Festigkeits- 
und Verformungsverhaltens 
3.3 Korrosion der Bewehrung Augenscheinliche Betrachtung 
3.4 Karbonatisierung Phenolphthalein 
Thymolphthalein 
3.5 Chloridbelastung Aufschluss in HNO3 
3.6 Gesamtporosität, Kapillarität z. B. nach DIN 52103 
3.7 Wasseraufnahmekoeffizient z. B. nach DIN 52617 
Zur Bewertung sind sowohl die 
Absolutwerte als auch die ge-
genseitigen Abhängigkeiten der 
einzelnen Baustoffeigenschaften 
in ihrer Gesamtheit zu berück-
sichtigen. Grenzwerte einzelner 
Baustoffeigenschaften werden 
daher nicht angegeben. 
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